
Fo
 to

: B
ild

er
B

ox

Das dreifache
Heilmittel
Lukas stellt drei Gleichnisse
hintereinander: Das verlore-
ne Schaf, das wiedergefun-
den wurde; die verlorene
Drachme, die wiedergefun-
den wurde; der Sohn, der tot
war und wieder zum Leben
zurückgekehrt ist. So werden
wir durch ein dreifaches
Heilmittel aufgerufen, 
unsere Sünden zu heilen.
Christus trägt dich als Hirt
mit seinem Leib, die Kirche
sucht dich als Mutter, Gott
nimmt dich auf als Vater.

hl. Ambrosius († 397)
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Der Ruf aus der Isolation
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Das Gleichnis vom
verlorenen Sohn
3 „Der Sonntag“ bietet diesmal
(aus Platzgründen) die Kurzfas-
sung des Sonntagsevangeliums.
3 Die lange Fassung, die unter
normalen pastoralen Bedingun-
gen für die Liturgie vorzuziehen
ist, umfasst Lk 15,1-32, also
auch das Gleichnis vom verlore-
nen Sohn, das in diesen Kontext
gehört.

Info

Ein Motiv ist für den Evan-
gelisten Lukas zentral: das
Erbarmen, die Barmherzig-
keit Gottes. Das ist in be-
sonderer Weise heute zu
spüren, wo Jesus auf den
Vorwurf der Tischgemein-
schaft mit Zöllnern und
Sündern mit drei Gleichnis-
sen antwortet: dem vom
verlorenen Schaf, dem von
der verlorenen Drachme
und dem vom verlorenen
Sohn. Und die Grundbot-
schaft ist klar: Im Himmel
wird mehr Freude herr-
schen über einen einzigen
Sünder, der umkehrt, als
über neunundneunzig 
Gerechte, die es nicht nötig
haben umzukehren. 
Das heißt zunächst, wir sind
– unverwechselbar und in
erster Person – von Gott 
gekannt, geliebt und ange-
nommen. Wir sind Ihm
wichtig, jeder und jede. Und
Er ist uns näher, als wir
selbst uns nahe sind, weil Er
um all das weiß, was in uns
steckt. Er sieht nicht zuerst
unsere Schwächen und un-
ser Versagen, sondern all die
Begabungen und Talente
zum Guten, die Er in uns ge-
legt hat. Und Gott geht uns
nach. Er will, dass wir leben.
Die Freude Gottes ist der le-
bendige Mensch. Er ruft uns

Gott gibt uns 
nie auf

Msgr. DDr. Mi cha el Land au
ist Ca ri tas di rek tor der 
Erzdi ö ze se Wien. (In ter net:
www.ca ri tas-wien.at) 
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Das Wort zur Schrift

aus der Isolation heraus, zu
jenem umfassenden Bei-
Sich-, Beim-Anderen- und
Bei-Gott-Sein, die die Bibel
als „Heil“ bezeichnet.
Viele Menschen haben
beim Papstbesuch gespürt:
Glaube und Leben gehören
zusammen. Und da gibt es
eine größere Tiefe, einen
weiteren Horizont im eige-
nen Leben, die anzustreben
sich lohnt. Leistungen, wie
die Welt sie erwartet, ma-
chen uns vor Gott nicht
groß. Vielmehr lädt Er uns
ein, zu Liebenden zu wer-
den, zur „Quelle lebendigen
Wassers inmitten einer
dürstenden Welt“, wie es im
Schlussgebet der Enzyklika
„Deus caritas est“ heißt.
Nehmen wir die Einladung
an. Seine Freude ist sicher.
Aber auch unsere Freude
soll am Ende jenseits aller
Erwartungen sein.

Mi cha el Land au

In je ner Zeit ka men al le Zöll ner und
Sün der zu Je sus, um ihn zu hö ren.
Die Pha ri sä er und die Schrift ge lehr-
 ten em pör ten sich da rü ber und sag-
 ten: Er gibt sich mit Sün dern ab und
isst so gar mit ih nen.
Da er zähl te er ih nen ein Gleich nis
und sag te: Wenn ei ner von euch hun-
 dert Scha fe hat und eins da von ver-
 liert, lässt er dann nicht die neun-
 und neun zig in der Step pe zu rück
und geht dem ver lo re nen nach, bis er
es fin det? Und wenn er es ge fun den

hat, nimmt er es voll Freu de auf die
Schul tern, und wenn er nach Hau se
kommt, ruft er sei ne Freun de und
Nach barn zu sam men und sagt zu ih-
 nen: Freut euch mit mir; ich ha be
mein Schaf wie der ge fun den, das
ver lo ren war. Ich sa ge euch: Eben so
wird auch im Him mel mehr Freu de
herr schen über ei nen ein zi gen Sün-
 der, der um kehrt, als über neun und-
 neun zig Ge rech te, die es nicht nö tig
ha ben um zu keh ren.
Oder wenn ei ne Frau zehn Drach-

 men hat und ei ne da von ver liert,
zün det sie dann nicht ei ne Lam pe
an, fegt das gan ze Haus und sucht
un er müd lich, bis sie das Geld stück
fin det? Und wenn sie es ge fun den
hat, ruft sie ih re Freun din nen und
Nach ba rin nen zu sam men und sagt:
Freut euch mit mir; ich ha be die
Drach me wie der ge fun den, die ich
ver lo ren hat te. Ich sa ge euch: Eben so
herrscht auch bei den En geln Got tes
Freu de über ei nen ein zi gen Sün der,
der um kehrt.

Evan ge li um nach Lu kas 15,1-10

Ich dan ke dem, der mir Kraft ge ge ben
hat: Chris tus Je sus, un se rem Herrn.
Er hat mich für treu ge hal ten und in
sei nen Dienst ge nom men, ob wohl
ich ihn frü her läs ter te, ver folg te und
ver höhn te.
Aber ich ha be Er bar men ge fun den,
denn ich wuss te in mei nem Un glau-
 ben nicht, was ich tat. So über groß
war die Gna de un se res Herrn, die mir
in Chris tus Je sus den Glau ben und
die Lie be schenk te.
Das Wort ist glaub wür dig und wert,

dass man es be her zigt: Chris tus Je sus
ist in die Welt ge kom men, um die
Sün der zu ret ten. Von ih nen bin ich
der ers te. Aber ich ha be Er bar men ge-
 fun den, da mit Chris tus Je sus an mir
als er stem sei ne gan ze Lang mut be-
 wei sen konn te, zum Vor bild für al le,
die in Zu kunft an ihn glau ben, um
das ewi ge Le ben zu er lan gen.
Dem Kö nig der Ewig keit, dem un ver-
 gäng li chen, un sicht ba ren, ein zi gen
Gott, sei Eh re und Herr lich keit in al le
Ewig keit. Amen.

Zwei te Le sung: aus dem ers ten Brief des Apos tels Pau lus an Ti mo theus 1,12-17
Ers te Le sung: aus dem Buch Exo dus 32,7-11.13-14

Ant wort psalm:  51 (50), 3-4.12-13.17 u. 19
Kehr vers: Ich will zu mei nem Va ter ge hen und mei ne
Schuld be ken nen.

In je nen Ta gen sprach der Herr zu Mo se: Geh, steig 
hi nun ter, denn dein Volk, das du aus Ägyp ten he rauf-
 ge führt hast, läuft ins Ver der ben. Schnell sind sie von
dem Weg ab ge wi chen, den ich ih nen vor ge schrie ben
ha be. Sie ha ben sich ein Kalb aus Me tall ge gos sen und
wer fen sich vor ihm zu Bo den. Sie brin gen ihm
Schlacht op fer dar und sa gen: Das sind dei ne Göt ter,
Is ra el, die dich aus Ägyp ten he rauf ge führt ha ben.
Wei ter sprach der Herr zu Mo se: Ich ha be die ses Volk
durch schaut: Ein stör ri sches Volk ist es. Jetzt lass mich,
da mit mein Zorn ge gen sie ent brennt und sie ver zehrt.
Dich aber will ich zu ei nem gro ßen Volk ma chen.
Da ver such te Mo se, den Herrn, sei nen Gott, zu be-
 sänf ti gen, und sag te: Wa rum, Herr, ist dein Zorn ge gen
dein Volk ent brannt? Du hast es doch mit gro ßer
Macht und star ker Hand aus Ägyp ten he raus ge führt.
Denk an dei ne Knech te, an Ab ra ham, Isaak und Is ra el,
de nen du mit ei nem Eid bei dei nem ei ge nen Na men
zu ge si chert und ge sagt hast: Ich will eu re Nach kom-
 men zahl reich ma chen wie die Ster ne am Him mel,
und: Die ses gan ze Land, von dem ich ge spro chen ha-
 be, will ich eu ren Nach kom men ge ben, und sie sol len
es für im mer be sit zen.
Da ließ sich der Herr das Bö se reu en, das er sei nem
Volk an ge droht hat te.


